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Aus Grund der 88 1, 4 und 9 des Gesetzes über den Be-
ttei: î erungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich mit Wir-

vom 15. Mai ds . Js . an für den Bereich des 18. Armee-
IZ  mit Ausnahme des Befehlsbereichs der Festungen
Minz und Coblenz:
^ 1. Die Polizeistunde für alle Wirtschaften wird fest-
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. ist: Die kleine6.gesp.
Lnzeigenzeile 15 die Reklamen-
geile 40 A.  Bei unverändert. Wieder»
holungs - Aufnahmen entsprechender
Rabatt , für umfangreichere Aufträge
günstige Zeilen-Abschlnfse. Offerten¬
zeichen ob. Ausk. durch die Exp. 25 A.

Mittwoch, fcta 12. Mai 1915 75. Jahrgang

Amtlicher Ceil.

Pfin den Städten (im Sinne der Städteordnung ) von
über 10 000 Einwohnern sowie in Bad Nauheim , König¬
stein, Cronberg , Schönberg , Gonzenheim , Dornholzhau¬
sen, Oberursel , Langenschwalbach , Schlangenbad und
Soden auf 12 Uhr abends;

m für alle anderen Orte auf 11 Uhr abends.
2. Geschlossene Gesellschaften und Vereine dürfen nach

der festgesetzten Polizeistunde in den Schankstuben und an¬
deren Räumen von Wirtschaften nicht geduldet werden.

3 . Ausnahmen für einzelne Abende und Fälle können

Mtl  der örtlichen Polizeiverwaltung zugelassen werden.
4. Ueberschreitungen der gemäß Ziffer 1 festgesetzten

Polizeistunde unterliegen der Bestrafung nach dem allge-
«einen Strafgesetzen ; Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2
«erden gemäß 8 9 des Gesetzes vom 4. Juni 1861 mit
Kefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Frankfurt a. M., den 27. April 1915.
XVIII Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General:
Freiherr v. G a l l , General der Infanterie.
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Kusführungsanweisung
für die zweite Erhebung der Vorräte von «artoffeln

am 15. Mai 1915.
Gemäß § 7 der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers

dm 4. März 1915 über Erhebungen der Vorräte von Kartoffeln
M.-G.-Bl . S . 127) findet am 15. Mai 1915 wiederum eine
Erhebung der Kartoffelvorräte statt.

Hierfür gelten folgende Bestimmungen:
1. Wer Vorräte von Kartoffeln mit Beginn des 15. Mai

1915 in Gewahrsam hat , ist verpflichtet , die vorhandenen Vor¬
räte der zuständigen Behörde anzuzeigen , in deren Bezirke die
Vorräte lagern.

Die Anzeige über Vorräte , die sich an dem Erhebungstag
Ms dem Transport befinden , ist unverzüglich nach demEmpfange
hon dem Empfänger zu erstatten.

Vorräte unter 50 Kg. unterliegen der Anzeigepflicht nicht.
3. Die Anzeige ist der zuständigen Behörde bis zum

17. Mai 4915 zu erstatten.
3. Die zuständige Behörde oder die von ihr beauftragten

Beamten sind befugt, zur Ermittlung richtiger Angaben Vor-
ratsrämne oder sonstige Aufbewahrungsorte , wo Vorräte von
Kartoffeln zu vermuten find, zu untersuchen und die Bücher
des zur Anzeige Verpflichteten zu prüfen.

4. Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er verpflichtet ist,
nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wissentlich unrich¬
tige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark bestraft ; auch können Vorräte , die verschwiegen sind,
im Urteil für dem Staat verfallen erklärt weiden.

Wer fahrlässig die Anzeige, zu der er verpflichtet ist, nicht
in der gesetzten Frist erstattet oder unrichtige oder unvollstän¬
dige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend
Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten bestraft.

5. Die Durchführung der Erhebung liegt den Ortsbehör¬
den ob, die jede mögliche Vorsorge dafür zu treffen haben , daß
die vorgeschriebenen Anzeigen über Vorräte , die 1 Zentner
(=50 Kg.) und mehr betragen , lückenlos und rechtzeitig bei
ihnen eingehen. Anzeigepflichtig ist jeder , der Kartoffeln in
Mengen von 1 Zentner (= 50 Kg.) und mehr im Gewahrsam
H gleichviel ob er der Eigentümer ist oder nicht . Die An-
iügen haben in der Gemeinde zu erfolgen , in der die Kartoffeln
!ich befinden, unter Umständen also in mehreren Gemeinden,
vorauf seitens der Ortsbehörde besonders hinzuweisen ist, um
Doppelzählungen oder Auslassungen zu vermeiden . Auch die
«aneinden' selbst haben die in ihrem Gewahrsam befindlichen
"»träte anzugeben.

6. Die Ortsbehörden haben durch öffentliche Bekannt¬
machung die Bevölkerung auf die bevorstehende Erhebung hin-
Meisen, wobei die Strafbestimmungen für unterlassene , un-
»»llständige oder wahrheitswidrige Angaben nachdrücklich her-
»̂rzuheben sind.

fl Die Erhebung kann erfolgen durch in jede Haushaltung
gebende Fragekarten , durch Ortslisten , durch Anordnung

ländlicher oder schriftlicher Abgabe der Anzeigen oder in
nach den örtlichen Verhältnissen geeignet erscheinen-

^ Weise. Unter allen Umständen ist aber streng vorzuschreiben,
miß die Mengen in Zentnern (keiner anderen Gewichtseinheit)
^gemeldet werden und daß ferner die Angaben sämtliche
«lrtoffelvorräte einschließlich der zu gewerblichen Zwecken,
Kr tierischen Ernährung und etwa noch zur Aussaat bestimmten
^ugen enthalten.

Abzüge sind unzulässig.
^ Die in Mieten befindlichen Kartoffeln sind nach bestem
.Vien  und Gewissen schätzungsweise anzugeben.

Formulare für die Erhebung werden den Behörden , weil
■ Form der Aufnahme ihnen freigestellt ist, nicht geliefert.
^ 8. Nach beendeter Aufnahme sind die Einzelangaben mit
^ >ßter Beschleunigung zu einer Gemeindesumme aufzurechnen.
T^Dabei find Kartoffelvorräte , die im Eigentum der Heeres-

^ Marineverwaltung stehen, gesondert aufzurechnen.
n Das Ergebnis jeder Gemeinde (jedes Gutsbezirks ) haben

*!£ Gemeinden und Gutsbezirke mit Ausnahme der Stadt-
unverzüglich dem Landrate durch Fernruf oder Draht¬

anzeige vorläufig mitzuteilen und mit größter Beschleunigung
schriftlich zu bestätigen.

9. Die Stadtkreise senden die Ergebnisse mit Drahtan¬
zeige unmittelbar an das Königliche Stattstische Landesamt
in Berlin S .W. '68, Lindenstraße 28, und bestätigen diese
schriftlich. Abschttft ist dem Regierungspräsidenten (in Berlin
dem Oberpräsidenten ) einzureichen.

10. Die Landräte rechnen sofort die ihnen zugegangenen
Ergebnisse zu einer Kreissumme auf , erstatten über die erhal¬
tene Summe Drahtanzeige an das Königliche Stattsttsche Lan¬
desamt , stellen sodann eine Kreisliste auf und senden diese mit
der Bescheinigung, daß alle Gemeinden des Kreises dann ent¬
halten sind, mit größter Beschleunigung an das Königliche
Statistische Landesamt . Abschrift der Kreislisten ist dem Re¬
gierungspräsidenten zu übersenden.

11. Die schriftlichen Anzeigen müssen spätestens am 25.
Mai 1915 im Stattstischen Landesamt eingegangen sein.

12. Das Statistische Landesamt wird mit der Vorberei¬
tung der Erhebung und per Zusammenstellung der Ergebnisse
für den Staat beaufttagt.

Berlin , am 3. Mai 1915.
Der Minister für Landwittschaft , Domänen und Forsten:

I . V. : Dr . Küster.
Der Finanzminister : I . V. : Dr . Drews.

An die Herren Bürgermeister des Ureises.
Die Ortseingesessenen wollen Sie auf die bevorstehende

Erhebung der Kattoffelvorräte durch ortsübliche Bekannt¬
machung Hinweisen. Die Ausführungsanweisung ist Ihnen be¬
reits zugegangen . Die Anzeigepflichtigen müssen über die bei
ihnen lagernden Vorräte an Kartoffeln bis zum 17. d. Mts.
Anzeige erstatten . Diese Anzeigen sind von Ihnen sorgfältig
aufzubewahren , damit später auf sie zurückgegriffen werden
kann . Die Ihnen gemachten Einzelangaben rechnen Sie zu
einer Ortssumme auf und teilen mir diese bestimmt bis
zum 20 . d. Mts.  schriftlich mit.

Außerdem aber noch ist diese Ortssumme mir besttmmt
bis zum 18 . d. Mts ., nachmittags 3 Uhr telepho¬
nisch oder telegraphisch  zu melden . Die pünktliche Ein¬
haltung der Termine mache ich Ihnen zur besonderen Pflicht.

Dillenburg , den 12. Mai 1915.
Der Königl . Landrat : I . V. : Meudt.

Verhältnis der Landwirte zur Uriegsgetreide-Gesellschaft.
Bei der Kriegsgetreide -Gesellschaft gehen manchmal Be¬

schwerden von Landwirten ein , aus denen zu erkennen ist,
daß einige grundsätzlich wichtige Geschäftsbedingungen der
K.-G. besonders unter den Landwirten noch nicht hin¬
reichende Verbreitung gesunden haben . Mancher Aerger
würde den Landwirten , manche zu Unrecht geäußerte bit¬
tere Kritik der Leitung der K.-G . erspart , wenn vor allem
folgende Bestimmungen überall bekannt würden:

1. Bezahlung des Getreides.
Die K.-G. zahlt stets auf Verlangen gegen Vorlegung

des Duplikat -Frachtbriefs , also sofort nach Absendung des
Getreides , einen Vorschuß von 80 Prozent des Rechnungs¬
betrages . Tie Kommissäre der K.-G. sind gezwungen , diesen
Vorschuß , den sie von der K.-G. erhalten oder jedenfalls
auf Wunsch erhalten können , ihrerseits den Landwirten
zu zahlen.

Tie K.-G. zahlt für die Restbeträge und für die ganzen
Rechnungsbeträge , falls kein Vorschuß gefordert wurde , vom
Tage der Abstempelung des Frachtbriefs auf der Empfangs¬
station ab Zinsen in Höhe von 2 Prozent über Reichsbank¬
satz, Zurzeit also 7 Prozent . Tie Auszahlung erfolgt von
der K.-G. an die Kommissionäre . Natürlich sind diese
verpflichtet , die Zinsen auch ihren Verkäufern zu ver¬
güten , soweit sie nicht Barzahlung geleistet haben.

2. Beschasfenheitsabnahme des Getreides.
Im Verhältnis zwischen der K.-G. und den Kommis¬

sionären erfolgt die Abnahme am Bestimmungsort . Zum
vollen Höchstpreis wird das Getreide abgenommen , soweit
es gesund und normal -trocken ist sowie der Durchschnitts¬
beschaffenheit solchen Getteides letzter Ernte der Ablade¬
gegend entspricht . Soweit es diese Normalbeschaffenheit
nicht hat , werden Abzüge am Höchstpreis gemacht, über
die mangels Einigung unter den Beteiligten das Schieds¬
gericht entscheidet . Das Schiedsgericht ist aus Landwirten
und Kaufleuten zusammengesetzt . Die Entscheidung erfolgt
schnell und sachgemäß . Der Kommissionär sowie auch der
Landwirt sollten stets sofort das Schiedsgettcht anrufen,
falls ihnen bei beschädigtem Getteide nicht nach Eintreffen
an der Besttmmungsstation annehmbare Vergleichsvorschläge
unterbreitet werden . Es genügt eine kurze Nachricht an
den Geschäftsführer des Schiedsgerichts Berlin NW ., Prinz-
Louis -Ferdinandsttaße 1.

Ten wesentlichsten Teil der Gefahr der Beschädigung
des Getteides durch den Transport trägt die K.-G. selbst,
indem sie allen Schaden übernimmt , der dadurch entsteht,
daß äußere , vom Absender nicht zu vermeidende Umstände
auf die Beschaffenheit des Getreides eingewirkt haben.

Feuchtes , nicht transportfähiges Getreide mutz als sol¬
ches von den Kommissionären unter Musterübersendung der
K.-G. angemeldet werden . Alsdann vermeidet die K.-G.
weitere Transportwege , sie läßt das Getreide in die nächst¬
gelegene Mühle oder Trocknungsanstalt schicken. Die Land¬
wirte sollten ihrerseits von den Kommissionären verlan¬
gen, daß bei feuchtem Getreide hiernach verfahren wird.
Auf direkte Nachricht an die K.-G. wird diese das Nötige
veranlassen.

Natürlich kann der Landwirt durch Vereinbarung mit
dem Kommissionär sich sofort bei der Ablieferung des Ge¬
treides über den endgültigen Preis mit diesem verständi¬
gen . Er ist dann an dem weiteren Schicksal des Getreides
nicht interessiert . Mit Rücksicht auf die Vorschußpflicht

des Kommissionärs und auf die vorerwähnten Bestimmungen
hat der Landwirt aber keine Veranlassung , sich sonderlich
hohe und ihm ungerecht dünkende Abzüge gefallen zu
lassen . Er steht sich erfahrungsgemäß am besten, wenn
er die von der K.-G. im Vordruck gelieferten und von den
Kommissionären vorzulegenden Verträge mit den Bedin¬
gungen der K.-G . unterschreibt , den Vorschuß von 80 Pro¬
zent sofort nach der Anlieferung an der Abgangsstation
verlangt und bei Schwierigkeiten in der Abnahme das
Schiedsgettcht anruft.

3. Verzögerung der Abnahme.
Manchmal wird noch darüber geklagt , daß die Kom¬

missionäre das beschlagnahmte Getreide nicht schnell genug
abnehmen . Die K.-G. sowie auch die selbstwirtschaftenden
Kommunalverbände sind verpflichtet , die Einsammlung des
Getreides nach Möglichkeit zu beschleunigen . Alle Kom¬
missionäre sind mit entsprechenden Weisungen versehen . Tie
Landwirte sollten , wenn ihre Ersuchen an die Kommis¬
sionäre um sofortige Wegnahme nicht zum Ziele führen,
sich beschwerdeführend an die K.-G. oder an den Reichs¬
kommissar , Berlin C. 2, Finanzministerium , wenden.
4. Hinterkorn , Rücknahme von bemangeltem

Getreide.
Tie Anschauungen über Hinterkorn sind sehr verschie¬

den . Die K,-G. ist gesetzlich gezwungen , möglichst alles
Getreide für die menschliche Nahrung zu erfassen . Was
im Frieden als Hinterkorn verfüttert wird , mutz in der
jetzigen Zeit meist noch von brauchbaren Körnern durch
Reinigung gettennt werden . Soweit die Landwirte hierzu
nicht in der Lage sind , übernimmt die K.-G. das soge¬
nannte Hinterkorn gegen mäßigen Abzug an Höchstpreis.
Nur Rückstände , die gar keine oder fast gar keine brauch¬
baren Körner mehr enthalten , darf die K.-G. zum Ver¬
füttern freigeben . Ebenso wie die Landwirte wegen der
Höhe der Futterpreise begreiflicherweise den Wunsch hegen,
mangelhaftes Getreide als Viehfutter zurückzuerhalten , wün¬
schen die Mühlen das mangelhafte Getreide , das sie in
Friedenszeiten nicht zu verarbeiten pflegen , zurückzugeben.
Die K.-G. darf diesen übereinstimmenden Wünschen nicht
willfahren . Sorgfältige Bearbeitung , Reinigung und künst¬
liche Trocknung retten in fast allen Fällen das mangel¬
hafte Getteide ganz oder teilweise für die menschliche Nah¬
rung . Die K.-G . hat in dieser Beziehung bereits große
und günstige Erfahrungen gesammelt . Deshalb muß sie
in der Regel davon absehen , das beanstandete Getreide
zur Verfütterung freizugeben oder zurückzugeben.

5. Beschwerden.
Bei dem überaus großen Umfang ihrer Geschäfte muß

die K.-G . den direkten Verkehr mit den vielen Tausenden
der Getreideerzeuger ihren Kommissionären überlassen . Diese
Kommissionäre , teils landwirtschaftliche Organisationen , teils
Händler , sind in allen Bezirken Deutschlands von den Vor¬
ständen der Kommunalverbände der K.-G. als vertrauens¬
würdig vorgeschlagen . Es sind meist diejenigen Personen
oder Genossenschaften , mit denen die Landwirte auch im
Frieden ihre Geschäfte zu machen pflegen . Die Schwierig¬
keiten der Organisation der K.-G., die ohne Vorbereitung
aus der Not der Zeit mit größter Schnelligkeit geschaffen
wurde , sind im wesentlichen überwunden . Immerhin mögen
hie und da noch Mißverständnisse bei den Kommissionären
unterlaufen . In allen Fällen , in denen sich die Land¬
wirte durch das Verfahren der Kommissionäre beschwert
fühlen , mögen sie sich vertrauensvoll an die Geschäfts¬
führung der K.-G . wenden . Diese wird jeder berechtigten
Beschwerde alsbald abhelfen.

Kn die yerrHürgermeister-es Kfeifes.
Zur Ermittelung des diesjährigen Anbaues der wich¬

tigeren Fruchtarten usw . sind heute ohne Anschreiben die
mit entsprechendem Vordruck hergestellten Ermittelungskar¬
ten in einfacher Ausfertigung nebst einer kurzen Anleitung
zur Ausfüllung an Sie abgesandt worden.

Aus die genaue Beachtung der Anleitung , sowie auf
pünktliche Rücksendung der Karten an mich bis s p ä t e st e n s
zum 1. Juni ds.  Js ., mache ich besonders aufmerksam.

Dillenburg , den 8. Mai 1.915.
Der Königl . Landrat : I . V . : Meudt.

In den Gemeinden Bottenhorn , Hülshof , Hartenrod,
Schlierbach , Günterod , Endbach und Wommelshausen , Kreis
Biedenkopf , ist die Maul - und Klauenseuche amtlich festge¬
stellt worden.

Dillenburg , den 10. Mai 1915.
Der Königl . Landrat :J . V. : Daniels.

llcWamtlleber Ceti.
Die f*age in Italien.

Tie Situation in Italien  bleibt verworren
und trotz aller jetzt in später Stunde von den I Neu¬
tralisiert unternommenen Versuche unleugbar einstweilen
sehr ernst.  Der Unterredung Giolittis mit dem König
eine übergroße Bedeutung beizumessen , wäre verfehlt , da
der König während der ganzen Krise es stets abgelehnt
hat sich in den Vordergrund zu stellen und aus der Rolle
des streng konstitutionellen , dem Willen des Kabinetts sich
unterordnenden Monarchen heraus zu treten . Alle vor¬
liegenden Nachrichten lassen außerdem erkennen , daß die
militärischen Vorbereitungen unablässig fortgesetzt werden.
So ist die Aufgabe derjenigen , die jetzt noch die Katastrophe
abzuwenden versuchen , beinahe übermenschlich groß . Aller¬
dings ist Giolitti ein Staatsmann , dessen Geschicklichkeit
auch sehr schwierigen Aufgaben gewachsen ist und er wird,
wenn er den Krieg verhindern will , mit seiner Kenntnis
des politischen Terrains vielleicht auch dort noch die wirk-



fantcn Mittel finden , mo jeder Andere versagen würde . So
ist es auch heute nicht nötig , die letzten Hoffnungen VSMg
aujzugeben , wenn es auch dringend nötig ist, vor >OP«<
timismus entschieden zu warnen.

Nach Mitteilungen , welche Giolittis Organ , die Tu-
riner „Staucha " macht , sei es aber n i cht äu s g e s chl o ss e n,
daß die Besprechungen , welche Giolitti gestern mit dem
König und Saladra hatte , die Regierung zur Um«
kehr  auf dom von ihr bisher betretenen Pfade veran¬
lassen , welcher zum Kriege hätte führen müssen. Von be¬
sonderer Wichtigkeit ist die ausdrückliche Erklärung der
„Stampa ", daß bisher Italien keinerlei bindendes
Abkommen mit der Entente  getroffen hat und daher
noch frei seine Politik wählen kann . Ferner ist bedeu¬
tungsvoll , daß Giolitti seinen Freunden erklärt hat , wenn
die Liste der österreichischen Konzessionen , die dieser Tage
in der italienischen Presse veröffentlicht wurde (danach
würde der italienische Teil des Trentino , Görz und ein
Teil von Gradisca sowie einige Inseln an der Ostküste
der Adria abgetreten , Triest würde freie Stadt mit Dis¬
pens vom Militärdienst für die Italiener ) auf Tatsachen
beruht , sie ihm für Italien annehmbar erscheint.

Giolitti  wurde , als er Turin  verließ , von den
Interventionisten mit demonstrativen Zurufen „Ewiva la
guerre " begrüßt . Als sich bei seiner Ankunft in Rom
ähnliche Demonstrationen in verstärktem Maße unter Pfeifen
und 'Lärmen wiederholten , rief Giolitti den Tumultanten
mit starker Stimme zu : „Schreit nicht, es lebe der Krieg,
sondern ruft lieber , es lebe Italien !" Gestern vormittag
wurde Giolitti vom König  empfangen und hatte am Nach¬
mittag eine Unterredung mit S a l a n d r a . Alle Blätter
betonen angesichts der gegenwärtigen Krisis die Not¬
wendigkeit des Zusammen Haltens aller Par¬
teien.  '

Wie aus Lugano gemeldet wird , hielt die sozialdemo¬
kratische Partei in Montecittorio ihre angekündigte Be¬
ratung ab . Die Versammlung äußerte die Ueberzeugung,
daß es Wahnsinn  wäre , einen Krieg zu führen , da
Oesterreich den nationalen Aspirationen Italiens freiwillig
in weitem Umfange entgegenkomme . Sollte die Regierung
bereits mit der Entente ein Abkommen getroffen haben,
so müsse sic zurücktreten und ein anderes Ministerium
die Geschäfte übernehmen . Bereits spricht man in römi¬
schen Kreisen von der Möglichkeit einer Kabinetts¬
krise.  Sonnino , Martini und einige andere scheiden aus,
wofür Giolitti eintrete , der das in Italien maßgebende
Ministerium des Innern übernehme . Indessen scheint Son¬
nino keinerlei Neigung zu haben , freiwillig zurückzutreten.
Die Blätter verzeichnen das unbestimmte Gerücht , die Re¬
gierung könne auch deshalb nicht zurück, weil die Entente
ihr eine Anleihe von 5 Milliarden gewähre , wovon ein
Teil bereits ausbezählt sei.

Der Krieg.
Der Tagesbericht der ohcrötn Hemslnimg.

Großes Hauptquartier , 11. Mai . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Gestern vormittag wurde vor W c ste n d e ein e n g l i s che s

Linienschiff  durch unser Feuer vertrieben.
Oestlich Upern  machten wir weitere Fortschritte und er¬

beuteten 5 Maschinengewehre . Südwestlich setzten die Franzosen
ihre Angriffe auf die Lorcttohöhe  und die Orte Aplain
und Car euch  fort . Sämtliche Angriffe wurden abge¬
schlagen.  Die Zahl der von uns hier gemachten Gefan¬
genen  erhöhte sich auf 8 0 0. Zwischen Carench und Neuf-
Bille hielten die Franzosen die von ihnen genommenen Gräben
noch im Besitz. Der Kampf dauert hier fort . Ein englisches
Flugzeug  wurde südwestlich Lille heruntergeschossen.

Nordwestlich Berry au Bac  in den Waldungen süd¬
lich Laville sur Fois stürmten unsere Truppen gestern eine
aus drei hintereinander liegenden Linien bestehende Stellung
in Breite von 900 Metern,  machten dabei eine Anzahl
unverwundete Gefangene und erbeuteten 3 Minenwerfer mit
viel Munition . Feindliche Jnfanterieangriffe nördlich Flireh
und im Priesterwalde  scheiterten unter erheblichen Ver¬
lusten für den Gegner.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Russen versuchten gestern in der Linie Besco-

Brzozow au der Papnica -Brzezankaabschnitt - Rez-
c z h s e (östlich Dibica -Szczusin an der Weichsel), die Ver¬
folgung der Armeen des Generalobersten v. Mackensen zum
Stehen zu bringen.  Diese Absicht ist völlig  g e s che i-
t e r t . Gegen Abend war die russische Linie an vielen Stellen,
insbesondere bei Besco und zwischen Brzozow und Lutzan d u rch-
b r o che n , nachdem am Vormittag bereits ein verzweifelter
Angriff mehrerer russischer Divisionen am Sanok in der Rich-
utng Besco unter schweren Verlusten für den Feind gescheitert
war . Die Verfolgung wird fortgesetzt.
, Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien,  11 .Mai . (W.B .) Amtlich wird verlautbart , den

11. Mai , mittags : In den Kämpfen der letzten zwei Tagen
haben unsere Truppen die russische Schlachtlinie bei
D c b i c a durchbrochen.  Hierdurch wurden die südlich der
Weichsel kämpfenden starken russischen Kräfte zum schleunigen
Rückzug hinter die untere Wisloka gezwungen. Die Trag¬
weite dieser Ereignisse wird klar durch 'die seit heute . früh
vorliegenden Meldungen über den Rückzug des feind¬
lichen Südflügels in Russisch - Polen.  Die stark
befestigte Rida - Front  wird vom Gegner als unhaltbar
erkannt und eiligst geräumt.  Wie der Erfolg bei Gorlice
und Jaslo sich auf die Karpathenfront übertrug , so beein¬
flußt jener der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand bei
Tarnow und Debica die Situation in Russisch-Polen . In
Mittelgalizien  dringen unsere und die deutschen Trup¬
pen unter fortwährenden erfolgreichen Kämpfen den Trümmern
der geschlagenen russischen Korps gegen den San -Abschnitt
Dynow - Sanol  nach . Ein versuchter russischer Gegenan¬
griff von zirka drei Divisionen von Sanok entlang der Bahn
gegen Westen wurde unter schweren Verlusten des Feindes
blutig zurückgeschlagen und die Verfolgung fortgesetzt. Gefan¬
genenzahl und Beute nehmen täglich zu . Die aus
dem Waldgebirge  vorgedrungenen Kolonnen haben bei
Baligrod den' starken Gegner geworfen und mit Vortruppen den
San bei Dwernik überschritten.  Die russische achte
Armee, die im allgemeinen zwischen Lupkow und Uzsok kämpfte,
ist nunmehr mit beträchtlichen Teilen ebenfalls in die Nieder¬
lage verwickelt. In Südo st galizien  sind die Russen in
mehreren Abschnitten zum Angriff übergegangen . Ern Vor¬
stoß starker Kräfte nördlich des Pruth auf C z e r n o w r tz
wurde an der Reichsgrenze zurückgeschlagen; 620 Gefan¬

gene  gemacht . Nördlich Horodinka  gelang es feindlichen
Abteilungen , am südlichen Dnjestr -Ufer Fuß zu fassen. Der
Kampf dauert hier an.

Pom westlichen Kriegsschauplatz.
Der französische amtliche Bericht vom 10. Mai

nachmittags  lautet : Drei neue deutsche Angriffe nördlich
Lombartzhde  wurden zurückgewiesen. Oestlich St . Georges
bemächtigten sich unsere Manneschützen der von den Deutschen
sehr stark befestigten Unionfarm , sowie der östlich davon liegen¬
den Feldschanze. Sic machten etwa 30 Gefangene . Dün¬
kirchen  wurde vormittags wieder beschossen. Im Gebiete
nördlich Arras behaupteten wir die im vorgestrigen Abend¬
bericht gemeldeten bedeutenden Gewinne . Auf der übrigen
Front , besonders in den Argonnen  und im Elsaß bei
dem Sillackerwasen  dauert der Arttlleriekampf sott . —
Abends:  Nördlich Arras  behaupteten wir trotz mehrerer
deutscher Gegenangriffe unseren ganzen gestttgen Gewinn und
verbreiterten ihn an gewissen Stellen , besonders zwischen
Carench und Soucheh , wo unser Erfolg sich entwickelte. Die
Gesamtzahl der Gefangenen überstieg um 3 Uhr nachmittags
3000, darunter 40 Offiziere und einen Oberst. Wir erbeuteten
gestern und heute über 10 Kanonen und 50 Maschinenge^
wehre . In Berry au Bac  wurde ein deutscher Angriff
zurückgeworfen , ebenso im P r i e st e r w a l d e.

Berlin,  11 . Mai . (W.B .) Der Berl . Lokalanz . meldet
aus Genf : Das gestrige vierte Bombardement Dün¬
kirchens  erfolgte in der siebenten Morgenstunde . Die Zahl
der Geschosse war geringer als bei den jüngsten Belegungen.
In den Abendstunden wurde Dünkirchen durch die Meldung
alarmiert , daß Zeppeline  von der englischen Küste her
nahten . Die Lokalbehörden trafen auf Pattser Weisung die
erforderlichen Maßnahmen . In Paris selbst wurde große
Kampfbereitschaft angeordnet.

Bom östlichen Kriegsschauplatz.
Der russische amtliche Bericht  vom 11. Mai lautet:

In der Gegend von Szawle  schtttt unsere Offensive am 9.
Mai in breiter Front ' erfolgreich fott . Eine von einem preu¬
ßischen Garde -Jnfanterie -Regiment unterstützte bayerische Ka¬
valleriedivision , die unsere in der Richtung auf Kejdanh und
Bejsagola operierenden Truppen von Osten her umging , ist
in der Umgebung des Bahnhofes von Jeimy erfolgreich von un¬
serer Kavallerie angegriffen und am 9. Mai von ihr ohne
Unterbrechung über viele Werst hin verfolgt worden . Auf
dem linken Ufer des Njemen und an der Narewfront herrschte
vollkommene Ruhe . Auf dem linken Weichselufer wiesen wir
einen feindlichen Angriff an der Mündung der Nida ab.
!J!n West galizien  wurde am 8. und 9. Mai in der
Hauptsache auf der Linie Wjelopol-Nowotanico gekämpft . Nach
erbitterten Kämpfen gelang es dem Feinde , in der Gegend
von Krosno den Oberlauf der Wisloka zu überschreiten . Wäh¬
rend der Kämpfe in der vorigen Woche machten wir mehrere
Tausend ünverwundete Deutsche und Oesterreicher zu Gefange¬
nen , deren genaue Zahl noch angegeben wird . Am T u e m o ck-
paß unternahm der Feind einen vergeblichen Angriff . Am
8. Mai griffen dichte Kolonnen des Feindes heftig Szanie
und die Berge von Javornik am Oberlauf der Lomnica an . In
einem Teil unserer SteNung , der von zwei Kompagnien ge¬
halten wurde , waren die Verluste des Feindes ungeheuer groß.
Trotz feindlichen Maschinengewehrfeuers gingen unsere Kom¬
pagnien zur Offensive über, und fegten mit ihrem Feuer
die stürmenden Kolonnen des Feindes fott . Der Feind wurde
in dieser Gegend überall geworfen. Am gleichen Tage zwang
der Feind nach einem erbitterten Kampf unsere bei dem
Dorf Zaleszosycki stehenden Truppen , sich auf das linke Ufer
des Düjestr zurückzuziehen. Nachdem unsere Vorhuten in der
Nacht vom 9. Mai den Dnjestr überschtttten hatten , griffen
sie den Feind in der Linie Zabokrukimnndung -Strypa an,
machten 1300 Gefangene und erbeuteten eine Kanone und
mehrere Maschinengewehre.

Die Kämpfe um die Dardanellen.
Wien,  11 . Mai . Nach hier vorliegenden Nachrichten

haben die vereinigten englisch - französischen
Streitkräfte  in den Dardanellen bisher an Toten
und Vermißten (Verwundeten ungerechnet ) eine Ein¬
buße von 17 000 Mann  erlitten.

London,  11 . Mai . (W.B .) Die „Times " melden
aus Kairo : Eine Anzahl Verwundeter aus den Darda¬
nellen ist hier eingetroffen . Die großen Verluste an Offi¬
zieren erklären sich! aus dem Umstand , daß diese von den
besten Scharfschützen , die in gutem Versteck lagen , aufs
Korn genommen wurden . Die Soldaten , die in Antwer¬
pen waren , erklären , was sie dort erlebten , sei garnicht
zu vergleichen mit den Schwierigkeiten auf Galipoli.

Aus dem Orient.
Konstantinopel,  11 . Mai . (W.B .) Wie „Tasvir -i-

Efkiar " erfährt , hat Rußland an die persische Re¬
gierung  neuerlich eine Note  gerichtet , in der es über
den durch die persischen Patttoten gegen die Russen kund¬
gegebenen Haß sowie über die Tättgkeit dieser Patttoten Be¬
schwerde führt und verlangt , daß Dies aufhöre ; andernfalls
würde es dies als Kttegsgrund betrachten . Man glaubt,
daß die Note das Schicksal aller anderen seit Beginn des
europäischen Krieges übermittelten russischen Noten teilen werde.

Der Krieg zur See.
Petersburg,  11 . Mai . (W.B .) Eine Abteilung von

Kreuzern der baltischen Flotte,  die im südlichen
Teile der baltischen See auf der Höhe von Windau kreuzte,
tauschte einige Schüsse  auf größere Entfernung mit einem
feindlichen Kreuzer und Torpedobooten aus , die von ihrer
größeren Schnelligkeit Gebrauch machten und auswichen.
Sie verschwanden in südlicher Richtung . (Es handelte sich
um ein Zusammentreffen unserer zur Aufklärung vorge¬
schobenen leichten Streitkräfte mit russischen Schiffen . Die
Russen verschwanden in nördlicher Richtung .)

Bom Unterseebootskrieg.
Berlin,  11 . Mai . (W.B.) Verschiedene englische Preß-

stimmcn behaupteten vor kurzem, daß die Erfolge des Un¬
terseebootskrieges  an der englischen Westküste in letzter
Zeit wesentlich nachgelassen hätten . Als Grund hierfür wird
angeführt , unsere Unterseeboote würden zu Unternehmungen
gegen die englische Flotte gebraucht werden und außerdem
hätten sie sich als unfähig erwiesen, einen Handelskrieg in
so großer Entfernung von der Heimat zu führen . Auch wiesen
englische Blätter darauf hin , daß unsere U-Boote hauptsäch¬
lich neutrale Schiffe versenkt hätten . Demgegenüber können
wir auf Grund der Mitteilung von maßgebender Seite fest¬
stellen , daß allein in der Zeit vom 28. Apttl bis 3. Mai
von einem U-Boot an der englischen Westküste sieben
feindliche Dampfer persenkt  worden find, nämlich
die englischen Dampfer „Mobile ", „Cherbourg ", „Fulgent ",
„Edale ", „Minterne ", der rufiische Dampfer „Sovoronow " und
der französische Dampfer „Europe ". Mit nicht gettngerem
Erfolge ist der Unterseeboots -Handelskrieg an der O st kü st e

fortgesetzt worden. Im ganzen sind in der Zeit w
Apttl bis 3. Mai 29 Dampfer und drei Segels
mithin 32 Fahrzeuge , versenkt worden . Aus zudeqf" ^
Quelle erfahren wir , daß die englische Cunard - o
und die White - Star - Linie  bis auf weiteres den D
völlig eingestellt  haben . Die Agenturen der >
Linien erhielten die Anweisung, keine Fahrkarten mehr
zugeben.

Berlin,  11 . Mai . Die Berl . Ztg . meldet aus Ams :
dam : Der Fischdampser „Enblem " ist am 2. Mai l ,
ein deutsches U-Boot versenkt  worden . Die Besatzung
vermutlich umgekommen. — Auf eine Mine ge lau ? *
und in der Nordsee gesunken ist der Fischdampr"
„Urbridge ". Die Besatzung wurde in Saint Superton
landet.

Amsterdam,  11 . Mai . (W.B.) Das Handelsblad pir
mit , daß die deutsche Regierung  die holländische £
ständigt habe, sie habe nach der Vergleichung von Auss<̂
die Ueberzeugung gewonnen, daß die „K a t w h k" durch
Unterseeboot versenkt  wurde . Der Kourmandant «
Unterseebootes glaubte , ein feindliches Schiff vor sich zu hĝ '
Die „Katwyk" hatte bei hereinbrechender Dämmerung
gebräuchlichen Kennzeichen neutraler Schiffe noch nicht z?
leuchtet,  sodaß sie auf der Seite , auf der das ZK--
getroffen wurde , noch nicht unterschieden werden konnte. Z!'
deutsche Regierung sprach über den Vorfall , der ganz «Z
absichtigt gewesen fei, ihr aufrichtiges Bedauern aus
erklärte sich 'bereit , den verursachten Schaden zu

Kleine Mitteilungen.
A m st e r d a m , 11. Mai . (T .U.) In mehreren

Amerikas fanden neue Ausschreitungen
Deutsche  statt . In Newhork brachten Deutsche

»setze«,
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reren Tagen , wo täglich Menschenansammlungen stattfanden
die den Krieg erörterten , ein Hoch auf den Kaiser „uz
Sofort wurden sie von Amerikanern tätlich angegriffen
Drei Deutsche mutzten ins Hospital gebracht werden . i ‘‘

Kopenhagen,  11 . Mai . (T .U.) Ter in Galizien
tätige Agitator,  Rechtsanwalt Gluschjewitsch,  wurde
zum Bürgermei st er von Przemysl ernannt . ^
woje Wremia stellt fest, daß dies der erste russische Bürger¬
meister des gesamten galizischen Rußlands sei. — In Leni-
berg wurde eine Filiale der russisch-asiatischen und War¬
schauer Bank eröffnet.

Englische Fricdensgencigtheit.
Wien,  11 . Mai . Wie der Politischen Korrespondenz

aus Lissabon gemeldet wird , geht aus Aeußerungen dort ein¬
getroffener Persönlichkeiten hervor , daß in maßgebenden
Kreisen der britischen Regierung unzweifelhaft Zeichen da
Geneigtheit zu einem baldigen Friedensschlüsse an den Tag
treten . Der Beweggrund liege darin , daß man zuvor zurülk-
schrecke, für die Verdrängung des deutschen Heeres , sei es
auch nur aus Frankreich , noch an Menschenleben und Geld

.Opfer zu bringen , deren Umfang voraussichtlich ganz riesig
sein müsse. Hierzu komme noch die Befürchtung , daß ein
endgültiger Mißerfolg an den Dardanellen eine sehr gefähr¬
liche Rückwirkung auf Indien , wo die Lage trotz örtlicher
Unruhen im allgemeinen leidlich sei, haben müßte . Auch
habe der Sieg des österreichisch-ungarisch -deutschen Heeres m
Westgalizien in London einen tiefen Eindruck gemacht.

Ein Geständnis der Ohnmacht.
London,  11 . Mai . (W.B .) Afhmed Bartlett , Korre¬

spondent mehrerer Blätter , meldet über die Operationen a«
den Dardanellen:  Wenn die Expedition fehlschlägi,
müssen wir uns mit gutem Anstand in das Unvermeidliche
fügen . Wenn nicht enorme Verstärkungen auf dem westliche«
Kriegsschauplatz entbehrt werden können , dann muß Kon¬
stantinopel vom Schwarzen Meer aus durch eine in Thra¬
zien landende russische Armee erobert werden . Wir müsse«
dann zugeben , daß die Aufgabe über unsere Kräfte ging und
sie anderen überlassen , oder nur dann wieder losschlagen,
wenn die Russen am Bosporus mit uns gleichzeitig operiere«
können . Die Aufgabe enthält von jedem Gesichtspunkte au«
ungeheure Schwiettgkeiten . Eine Ueberraschung der bo«
deutschen Offizieren angeführten Türken ist undenkbar , a

Aus dem ferne» Osten.
Genf,  11 . Mai . Herald meldet aus Tokio : Chinas

Teilzugeständnisse haben die kriegerische Auseinandersetzung
nicht beseitigt , sondern nur verzögert . Der Post - und Te¬
legrammverkehr mit China bleibt auf militärische Verfügung
hin weiter eingestellt.

Der Untergang der „Lusitania".
Der Regierung der Bereinigten Staaten von Amerika

und den Regierungen der neutralen Mächte in Europa ß
durch die bei ihnen beglaubigten Kaiserlichen Ver¬
treter  eine Mitteilung folgenden Inhalts gemacht worden:

Die Kaiserliche Regierung bedauert aufrichtig den Vw
tust von Menschenleben durch den Untergang der „Lusi-
t a n i a", muß jedoch die Verantwortung ablehnen.
England hat Deutschland durch seinen Aushungerungspli«
zu entsprechenden Vergeltungsmaßregeln gezw""'
gen und das deutsche Anerbieten , für den Fall des Aufgebens
des Aushungerungsplans den Unterseebootkrieg einzustelleit
mit verschärften Blockademaßnahmen beantwortet . Eng'
lische Handelsschiffe  können schon deshalb nicht av
gewöhnliche Kauffahrteischiffe behandelt werden , weil sie fl*’
wohnheitsmäßig armiert  sind und wiederholt durch
Rammen Angriffe auf unsere Schiffe  unten
nommen haben , sodaß schon aus diesem Grunde' eine Durch'
suchung ausgeschlossen ist. Der englische Parlaments'
f e kr e t ä r hat noch jüngst auf Anfrage Lord Beresforo«
erklärt,  daß nunmehr so gut wie alle englisch ""
Handelsschiffe bewaffnet und auch mit Ha " '
granaten versehen seien. ,̂9

Uebrigens gibt die englische Presse offen zu, daß «?
„Lusitania " mit gefährlicher Geschütz stärke «E
gerüstet war.

Der Kaiserlichen Regierung ist ferner bekannt , daß
„Lusitania " aus ihren letzten Reisen wiederholt große
gen Kriegsmaterial  beförderte , wie überhaupt _ - «man
Cunarddampfer „Maurerania " und „Lusitania " infolge m tz ^ utschp
Schnelligkeit als besonders geschützt gegen Unterseeboot- £ ®« erial
griffe betrachtet und mit Vorliebe zum Transpott .
Kriegsmaterial benutzt wurden . Die „Lusitania " hatte
der jetzigen Reise erwiesenermaßen 5400 Kisten
an Bord , auch die sonstige Ladung war größtenteils
bande . Vor Benutzung der „Lusitania " war neben mW
meiner deutscher Warnung  noch durch den BotE ^ ,
Grafen Bernstorff  besonders gewarnt worden . Die ^ ,
nung fand jedoch bei den Neutralen keine Beachtung . ^
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tens der Cunard -Linie und der englischen Presse sogar p̂^ ^haste Verhöhnung . Wenn England auf diese
hin die Gefährdung des Schiffes besttitt , das VorhanW
ausreichender Schutzmaßnahmen vortäuschte und die R
den so zur Mißachtung der deutschen Warnung un
Benutzung eines Schiffes irreführte , das nach AttMA
und Ladung der Versenkung verfallen war , so
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djiroonung  für den von der Kaiserlichen Regie-
* aufs tiefste beklagten Verlust von Menschenleben aus-

eßlich die Königlich Großbritannische
ierung.

Kopenhagen,  11 . Mai . (W .B . ) Der Generalagent
Cunard -Linie gibt die Gesamtzahl der Geretteten der

lusitania " auf 764 an : 462 Passagiere und 302 Angehörige
^Besatzung . Weitere 144 Leichen sind gefunden worden.
^ sind 87 identifiziert , und zwar 65 Passagiere und 22
W? .. her Besatzung . Bei 57 ist die Identität nickt iestae-
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ie®te den walisischen Grubenbesitzer Thomas , der die Fahrt
Zj  der „Lusttania " mitmachte . Dieser erklärte : Man sagte
M es bestehe keine Gefahr , und man werde für uns sor-
M Mer die Bemannung  der „ Lusttania " sorgte für

selb  st . Es war keine Rede von Unerschrockenheit,
rraanisation oder Disziplin ; es herrschte vollständige Panik,
^ die Leute drängten sich in die Boote . Es wurde zwar
Drusen, Frauen und Kinder zuerst , aber es hätten ein
xaac Revolver dasein sollen , um die Ordnung zu erzwingen,
«je^Luken wurden garnicht geschlossen , niemand versuchte es.
Hjc zusammenlegbaren Boote wurden meist nicht losge-
!»nitten , oder waren , als man sie öffnete , löcherig.

London,  11 .Mai . (W .B .) „ Daily News " berichtet
Ms Liverpool:  Dutzende von Läden,  die Deutschen
»nd Lesterreichern gehören , sind geplündert  worden,
-je Fenster wurden zerschlagen , Möbel und Vorräte auf die
jtrcjje geworfen . Der wütende Pöbel zog in der Nordstadt
j„n einem Laden zum anderen . Kein Laden mit deutschem
Kamen wurde verschont . Die gesamte städtische Polizei
llItb berittene Gendarmerie versuchten es , mit der Menge
auszunehmen ; aber der Pöbel , mit . Stöcken und Steinen
bewaffnet, setzte das Werk der Zerstörung unwiderstehlich
jjtt. Die Unruhe begann am Samstag und setzte sich am
zonntag Mittag fort . Abends wurde die Lage ernst . Es
hudelte sich zweifellos um ein organisiertes Vorgehen.
Regel und andere zum Werfen geeignete Gegenstände waren
j„ der Nähe der Läden verborgen , um den Angriff vor-
,Bereiten.

Philadelphia,  11 . Mai . (W .B .) Reutermeldung.
Präsident Wilson  sprach hier vor 4000 Naturalisierten
Mer die wahrscheinliche Haltung der Vereinigten Staaten
iu der Frage der Versenkung der „ Lusttania ". Er sagte,
obwohl die Vereinigten Staaten den Frieden aufrecht er¬
halten würden , würden sie versuchen , Deutschland von dem
Unrecht dieser Tragödie zu überzeugen . (Das war zu er¬
warten ; denn es ist ja schade um die schöne Kriegslieferung !)

Von der holl . Grenze,  11 . Mai . (T .U.) Nach
einem Londoner Telegramm des „ Petit Parisien " bestätigt
es sich, daß sich unter den ertrunkenen Passagieren
der „Lusttania " folgende Persönlichkeiten befinden : V an¬
der b i l t , der Impresario Karl Frohmann  und der
Millionär P e a r s o n.

Kopenhagen,  11 . Mai . (W .B .) Die deutsch¬
feindliche Zeitung „ Extrabladet"  schreibt in ei¬
nem Leitartikel über die „ Lusitania " -Angelegenheit : Wes¬
halb soll eine Torpedierung schrecklicher sein als alles an¬
dere, was im Kriege geschieht ? Geschieht es doch jeden Tag,
daß Frauen und Kinder getötet werden , wenn eine Stadt
bombardiert wird , und ist es doch nichts Neues , daß der
Krieg nicht nach Alter und Geschlecht fragt . Es ist also
«Heuchelei,  Hysterie oder Gedankenlosigkeit , wenn sich
England , Frankreich , Rußland und Amerika jetzt entrüsten.
Tie Greueltaten der Russen  gegen Frauen und
Kinder, das englische Verhalten gegen Deutsche
in den Kolonien  und das Verhalten der Franzosen
in Marokko  sind doch aller Welt bekannt ; weshalb also
bas Entrüstungsgeschrei ? Der einzige Gesichtspunkt bei einer
Kriegführung ist , ob die Kriegführung wirkungsvoll ist.
Zetzt ist es nichts Außergewöhnliches , daß Engländer und
Amerikaner über die deutsche Tat heulen ; der Getroffene
heult immer , aber wir Unbeteiligten können doch einen
solchen Standpunkt nicht einnehmen , wenn wir uns das
Recht des selbständigen Denkens bewahren wollen . Der
Gedanke, der sich uns zunächst aufdrängt , wenn wir die
sürchterliche Katastrophe betrachten , ist Verachtung für die
Prahlerei der Engländer . Darin liegt nichts Verächtliches,
daß Englands gewaltige Flotte nichts verhindern konnte,
aber verächtlich sind der Uebermut und die Sorglosigkeit,
niit der man in allen Kreisen Englands und Amerikas die
deutschen Warnungen ausgenommen hat . Wenn man seine
Sachen in vollster Ordnung hat , so läßt es sich hören , daß
«au Uebermut zeigt , selbst wenn es auch dann nicht gerade
kleidsam ist , aber England hatte ja keineswegs seine Sachen -
in Ordnung . Die englische Admiralität ist , obwohl ihr die s
stärkste Seemacht der Welt zur Verfügung steht , in der Welt s
vollständig machtlos gegen deutsche Unter - j
je«boote,  die auf dem Meeresgründe herankriechen und s
sich im geeigneten Momente in ein Schiff einbohren . O s
England, du der Weltmeere stolze Herrscherin , wo ist deine i
Herrschaft hin ? Machtlos , mit den Händen im Schoße , !
">ußt du die unsichtbaren deutschen Boote deine Gewässer i
beherrschen sehen . Was helfen dir deine stolzen Kreuzer , !
"eine gewaltigen Schlachtschiffe , dein kolossales Aufgebot '
b"n maritimem Glanz und Herrlichkeit ? Sie sind ganz '
nnnütz gegenüber der Kriegführung, die die Deutschen wähl- J
!f?' und die sie mit glänzender Tüchtigkeit durchführen . {
“»er, fragt man , was für ein Sinn liegt darin , ein großes , :
redliches Schiff mit 1500 friedlichen Menschen niederzu - -
wefeen ? Zunächst ist zu erwidern , daß nach deutscher Be - -
MUplung die „ Lusttania " als armierter Hilfskreuzer im (
"glischen Flottenverzeichnis aufgeführt ist . Als Frage ist l

fl u^ u9e&en , was veranlaßte friedliche Menschen , Frauen j
P ®Kinder , auf einem Kriegsschiff zu fahren ? Aber außer - '
r ® ist die Zerstörung der „ Lusttania " eine sehr wirkungs - f
j. ,,e Kriegstat als Glied in den Bestrebungen , England zu

Mieren . Selbst wenn man die Möglichkeit völliger Jso-
ss,.j? ug für ausgeschlossen hält , geht doch der Weg zu einer
WUyeit Isolierung nur durch Taten , wie Torpedierung der
^usltania " . Ein anderer Weg existiert nicht . Wie soll

Muychiand ferner anders die Ueberführung von Kriegs-
kj. , nal verhindern ? Verblüffend ist die Sicherheit , mit
L die deutschen Unterseeboote arbeiten . Man ist , selbst
E !* uran die Deutschen noch so wenig leiden kann , ge-
; ’8t, die deutsche Technik , Energie und Initiative zu be¬
wundern.

Rotterdam,  11 . Mai . (W .B .) Der Nieuwe Rotter-
MutzE Courant meldet aus London : Es steht jetzt fest, daß
L ^, " uhe 1500 Passagiere der „ Lusitania"  um °-
f tommen sind.
fent mJ tcr b a m,  11 . Mai . Reuter meldet aus Kinsale : Die

K^ u "4 ung hat wichtige Einzelheiten bezüglich der
N qh ^ ophe  ans Licht gebracht . Kapitän Turner erklärte,

Wliche ®00te  * n  Bereitschaft gehalten wurden , als die ge-

18 Knoten erhöht . Drahtlose Telegramme wurden zwar empfan¬
gen , aber nicht versandt . Plötzlich rief ein Offizier : „ Da
ist ein Torped  o ". Er lief nach der Seite des Schiffes
und gleich darauf traf der Torpedo bereits . Der Kapitän ließ
die Boote aussetzen und befahl , daß zuerst die Frauen und
Kinder darin untergebracht wurden . Es wurde vergeblich ver¬
sucht, die Schnelligkeit des Schiffes herabzumindern . Es war
gefährlich , die Boote niederzulassen , bevor die Schnelligkeit
herabgemindert war . Das Schiff hatte noch starke Fahrt , als
es sank . Es blieb nur 20 Minuten treibend . Wir hatten
doppelten Auslug . Es herrschte keine Panik . Turner endete
mit der Erklärung , daß er genau die ihm gegebenen Befehle
befolgt habe und daß er evenutell wieder in gleicher Weise
handeln würde.

A m st e r d a m , 11. Mai . Wie die Times aus Washington
meldet , hat Graf Bernstorff eine anonyme Warnung  erhal¬
ten , daß am Montag (das heißt gestern ) das Botschafts¬
gebäude in die Luft gesprengt  würde.

London,  11 . Mai . „ Daily Mail " meldet aus New-
hork : Dernburg  hielt eine Rede in Cleveland und sagte:
England erklärte im Winter die Nordsee als Kriegsgebiet.
Kein Protest erfolgte von den Vereinigten Staaten oder den
anderen Neutralen . England hielt alle neutralen Schiffe
mit Nichtkonterbande auf ; keine "Lebensmittel haben seit
dem Ausbruch des Krieges Deutschland erreicht , das Völker¬
recht erkennt nicht das Recht an , ein ganzes Volk auszu-
hungern . Als Repressalie  erklärte Deutschland die
Gewässer um England als Kriegsgebiet und begann den
Unterseebootskrieg . — Der Kapitän  der „Lusitania " be¬
eidigte die Ladung als Metalle und Munition;
das Schiffsmanifest führte auf 360 000 Pfund Messing , 60000
Pfund Kupfer , 189 Kisten mit militärischen Artikeln , 1271
Kisten mit Munition und 1200 Kisten Patronen für London.
Dernburg wies darauf hin , daß eine deutsche Warnungs¬
anzeige wieder erschienen sei.

Tagesnachrichten.
Zwickau,  11 . Mai . (W .B .) Bei Aufsuchen eines

Brandherdes  in der tiefsten Sohle des Bürgers  chach-
tes  sind der Steiger Siegel , Leiter der Unfallhilfsstelle von
der Sektion 7 in Oelsnitz im Erzgebirge , der Gehilfe dersel¬
ben Stelle , Emil Ficker -Oelsnitz und der '39 jährige Obersteiger
Hermann Neubert aus Zwickau tödlich verunglückt,
obwohl sie die Drägerschen Rettungsapparate benutzten . Alle
drei sind verheiratet und Familienväter . Die Leichen sind
geborgen worden.

Schneidemühl,  11 . Mai . (W .B .) In Knakendorf
im Kreise Deutsch -Krone sind gestern durch die Unvor¬
sichtigkeit eines Dienstjungen die Gehöfte dreier Be¬
sitzer niedergebrannt.  Bei den Rettungsarbeiten
kamen drei andere Besitzer zu Tode,  als das
Strohdach eines Hauses herunterstürzte . Sie wurden als
total verkohlte Leichen hervorgezogen . Die Frau eines an¬
deren Besitzers erlitt schwere Brandwunden.

F r e d e r i k st a d , 11 . Mai . (W .B .) Gestern nachmit¬
tag brach auf einem hiesigen Zimmerplatz Feuer  aus,
durch das zwei Lagerhäuser und elf Wohnhäuser einge¬
äschert wurden . Das Feuer griff auf einen Dampfer über,
der ebenfalls verbrannte . Es sprang über den Fluß und
äscherte am anderen Ufer  mehrere Häuser  ein . Ein
Mann ist beim Rettungswerk ertrunken . Der Schaden wird
auf l* 1/ 2 Millionen geschätzt.

London,  11 . Mai . (W .B .) Die „ Morningpost " mel¬
det aus Tientsin : Ein südwärts fahrender japanischer
Expreßzug  der mandschurischen Bahn ist in der letzten
Nacht e n t g l e i st und zerstört . Der Umfang des Scha¬
dens und die Zahl der verlorenen Menschenleben sind noch
unbekannt.

Wien,  11 . Mai . Die „ Reichspost " meldet : Das Fünf-
kirchener Landwehrgericht deckte, einen unerhörten
H e e r e s s ch w i n d e l auf . Ter Militärfiskus ist um Hun¬
derttausende Kronen dadurch geschädigt , daß man ihm teils
verdorbenes Futter verkaufte , teils sich dieselben Lieferun¬
gen mehrmals bezahlen ließ . Der Hauptschuldige , Ignaz
Pollak , Teilhaber der seit 40 Jahren mit Heereslieferungen
betrauten Firma Bernhard Pollak , wurde am Montag ftüh
in Ofenpest in dem Augenblick verhaftet , als er aus Wien
eintraf . Pollak hat u . a . vor der zweiten Belagerung
von Przemhsl zwei aus je 50 Eisenbahnwagen bestehende
Lastzüge mit Futtermitteln , die bereits in Przemhsl ange¬
kommen und bezahlt worden waren , einfach unterschlagen,
indem er sie durch seine Helfershelfer nach Ungarn zurück¬
fahren liest und zum zweiten Male an den Militärfis-

^ kus verkaufte.

buttben ^ 0ne  erreicht war und daß alle Schotten geschlossen
bert fiÄ S i e Schnelligkeit  war infolge Nebels vermin-

d auf 15  Knoten , aber sie wurde aUmählich wieder auf

kokälcs.

Himmelfahrt.
Mitten in den Maienglanz und das Frühlings¬

gold hinein fällt in diesem Jahre der Himmelfahrtstag
und wird uns dadurch gerade in diesem Jahre ein rechter , son¬
niger Frühlingstag , der schon in seinem äußeren Gewände ditz
frohe Stimmung betont , die seine innere Bedeutung im Dogma
der christlichen Religion ausmacht . Himmelfahrt , der Tag
der Erlösung und Verklärung , der Tag , an dem durch die Auf¬
nahme des Schöpfers unseres Glaubens in seines Vaters
himmlisches Reich der junge Christenglaube seine letzte heilige
Weihe erhielt ! An dem die Christengemeinde berufen ward,
in Liebe und Barmherzigkeit die neue Lehre zu pslegen bis
in die fernsten Geschlechter . Mr stehen heute weiter als je
entfernt von diesen Idealen unseres Glaubens . Harte Wirklich¬
keit , wie sie die Verhältnisse verlangen , paßt selten zu den
menschenbeglückenden Idealen , deren VerwirMchung einer Zeit
Vorbehalten bleiben mutz , in der die Menschen ohne Fehl
sein werden . Vorderhand muß uns das eine genügen : nicht
deutsche Herzen waren es , die ihr Fühlen und Denken in
solchen Widerspruch zu den Lehren ihres Heilands und Er¬
lösers setzen wollten . Nicht wir waren es , die allem Christen¬
glauben zum Hohne die Brandfackel an das Gebäude von
Menschenliebe und Friedensglück legten , so daß jetzt die Flam¬
men des Hasses seit Monaten düsterrot emporschlagen . Aber
unserer Selbstachtung und unserer Zukunft waren wir es schul¬
dig , daß "der felge , von langer Hand vorbereitete Ueberfall
uns kraftvoll gerüstet fand . Sei uns der Himmelfahrtstag
ein Symbol für den Ausgang des Krieges . Noch ist sein Aus¬
gang ungewiß , noch ist im gewaltigen Völkerringen das ent¬
scheidende Wort nicht gesprochen . Aber die Hand des Herrn
hat bis heute in väterlicher Huld und Gnade auf allem
geruht , was Deutschland in diesem seinem Daseinskämpfe
unternahm . Unsere Hoffnung , unser Vertrauen sind fast zur
Gewißheit geworden , daß uns der Herr auch in den künftigen
Wehen dieses Krieges nicht verlassen wird . Und wie heute , am
Himmelfahrtstage , die Natur ihr blütenschweres Feiertags¬
kleid zu Ehren dessen trägt , dem so viele seiner Glaubenskin¬
der um falscher Ehrsucht und schnöden Mammons willen
Treue und Gefolgschaft brachen , so mag einst ein gleiches
Blütengold die deutsche Scholle verschönen , wenn Deuffchlands
Heer , die Kämpfer für Ehre , Glauben und Treue , siegreich

he 'mkehren , und wenn eine neue Zeit beginnt.
— Himmelfahrtsgebräuche.  Bon den altherge-

brachten Sitten und Gebräuchen , die sich früher namentlich in
ländlichen Gegenden an den Himmelfahrtstag knüpften , ist
ein gutes Stück im Strudel der Zeit der Vergessenheit anheim¬
gefallen . Gleichwohl haben sich einige bis auf die heutige Zeit
erhalten , und zwar namentlich solche, in denen die Vertven-
dung der Frühlingsgaben — Blätter und Blüten — eine
Rolle spielt . So werden im Harz am tzimmelfahttstage ge¬
wisse Kräuter gesammelt , deren Aufbewahrung daheim die Be¬
sitzer vor Not und Krankhett schützen soll . Im Schwabenlande
flechten die jungen Dorfschönen Kränze aus Blumen , von
denen je einer in der Stube und im Stall aufgehängt wird,
zum Schutze gegen Feuer - und Blitzgefahr . In Thüringen hat
sich die Sage erhalten , daß am Himmelfahttstage die Tore
zum KyfMuser und damit der Weg zum alten Kaiser Barba¬
rossa offen stehen , und vielleicht pilgert heute noch dieser
oder jener Buffche hinaus , um das sagenumwobene Gemach zu
entdecken ^ in dem Kaiser Rotbatt stumm und steinern am Tisch
sitzt- — In vielen , vorwiegend katholischen Landgegenden wird
am Himmelfahrtslage ein kirchlicher Umzug durch die Felder
unternommen , wobei der Segen des Himmels auf die junge,
werdende Saat herabgefteht wird . Damit erhält dieser Tag
zugleich eine stärkere religiöse Betonung.

— A u f d e r S p u r . Als anläßlich unseres Sieges in
Westgalizien plötzlich die Zahlen der „ genauen Siegesbeute"
wie ein Lauffeuer herumliefen , und in vielen Städten , so
auch hier , Verbreitung fanden , hielt man die ganze Sache
für einen Unfug , der in der übel angebrachten Sensations¬
lust Einzelner feinen Ursprung hatte . Inzwischen haben
aber die Untersuchungen ergeben , daß es sich hier um ein
großzügig vorbereitetes Komplott zu einem

! bestimmten Zweck  handelte . Die Gerüchte , die zuerst
- aus dem Essener Jndusttiebezirk telephonisch nach der Reichs-
■; Hauptstadt gelangten , wurden in zahllosen deutschen Städten
' Plötzlich von wattenden Personen ausgenommen , die nach
i einem schon vorher bestimmten S y st e m für ihre V e r -
! b r e i t u n g sorgten . Auf den verschiedensten öffentlichen
, Plätzen oder an günsttgen Straßenstellen stellten sich urplötz-
r lich Personen hin , die die Umstehenden um sich zu versammeln
i wußten und ihnen das falsche Gerücht mit seinen phan-
: tastischen Einzelangaben direktzum Abschreiben di k-
s t i e r t e n ; durch die gä e i ch e Arbeit  in verschiedenen,
; räumlich weit ause in anderliegenden Städten
j ist an der Tatsache bestellter Organisation garnicht mehr zu
j zweifeln . Es scheint sich laut „ Deutscher Jagesztg ." nach
- den bisherigen "Untersuchungen um Bürsenagenten
!zu handeln,  die wahrscheinlich zum Zwecke gewisser
t Spekulationen im Hintergründe handelten . Die völlige Klä -.
? rung dieser unsauberen Machenschaften wird nicht lange
, aus sich warten lassen.

— Wetterbericht für Donnerstag:  Vielfach
wolkig , zeitweise trübe , vielenorts Regenfälle , teilweise in
Gewitterbegleitung. _ __

Provinz und jVacbbarfcbaft«
Diez  10 . Mai . Vermißt wird seit Samstag der 48

Jahre alte Landwirt Hrch . Bingel aus Kördorf , der sich zur
Heilung eines Leidens im hiesigen Krankenhause befand.
In seinem Zimmer fand man einen Bttef , daß er beab¬
sichtige , bei Oranienstein in die Lahn zu gehen . Als man
an der bezeichneten Stelle gestern Nachschau hielt , fand
man die Kleider des Mannes , sodaß anzunehmen ist , daß
er den Tod in der Lahn gesucht hat.

Wiesbaden,  11 . Mai . Heute Nacht brach kurz vor
12 Uhr auf dem Grundstück Luwigstraße 15, Ecke Gabels¬
bergerstraße , ein großes Feuer aus , das sich in einem höl-f zernen Lagerschuppen entzündet hatte, der dem Malermeister

i Karl Ruß gehörte . Da es sich später herausstellte , daß
^ die Innenwände des Schuppens mit einer leicht brennbaren
! Flüssigkeit angesttichen waren , wurde der Besitzer des An¬

wesens in Haft genommen.
Hennef (Sieg ), 10. Mai . An der Stelle , wo die Bröl-

thaler Eisenbahn die Straße überquert , fand ein Z u s a m -
! m e n st o ß der Bahn mit einem Automobil statt . Der In¬

sasse des Autos wurde schwer verletzt . Das Automobil
wurde ganz zettrümmert.

Gießen,  11 . Mai . Am Sonntag , spätabends , trafen
im hiesigen Gefangenenlager auf d̂em „ Trieb " die Mann¬
schaften des an der belgischen Küste durch unsere Batterien
versenkten englischen Torpedobootszerstörers „ Maori " und
der gefangenen Seeleute des Zerstörers „ Crusador " als
Kriegsgesan gene  ein . Die 90 —100 Seeleute erregten
in der Stadt gewaltiges Auffehen.

I ?6 . Vom Main,  10 . Mai . In der Rähe von Sind-
£ liugen ertrank  gestern pjn Unbekannter , der bei der Fahrt

!auf dem Main aus dem Rachen sprang, um eine aus demNachen in den Main gefallene Merflasche herauszufischen.

Die Durchbruchsschlacht iu Westgalizien.
Berlin,  10 . Mcki. (W .B .) Aus dem Großen Hauptquar¬

tier erhalten wir über den weiteren Verlauf der Durch¬
bruchsschlacht in Westgalizien  folgende telegra¬
phische Mitteilung : Am Abend des 2. Mai war es den ver¬
bündeten Truppen nicht nur gelungen , die russische Front
zwischen dem Karpathenkamm und dem mittleren Dunajee zu
durchbrechen , es war ihnen vielmehr auch am Unterlauf dieses
Flusses geglückt , das östliche Ufer zu gewinnen . Oesterrei-
chisste Truppen waren es , die in der Nacht vom 1. zum 2. Mai
bei Mondenschein den Dunajecübergang erzwangen . Das Un¬
ternehmen war so gut vorbereitet und ausgeführt , daß der
gegenüberstehcnde Feind völlig überrascht wurde . Neben mehr

i als 4000 Gefangenen wurden zahlreiche Geschütze und Maschi-
- nengewehre erbeutet . Am 3. und 4. Mai nahm die Durch-
! bruchsschlacht ihren Fortgang , war doch am 2. Mai erst die
? vorderste Hauptstellung gefallen und hatten diese doch bis zur

Wisloka , das ist auf eine Strecke von etwa 30 Kilometern,
noch drei weitere mehr oder weniger stark ausgebaute be¬
festigte Stellungen vorberettet . In der russischen zweiten Haupt-
steNung fanden die Verbündeten wenig Widerstand . Es kam
hier vielfach 'nur zu "Nachhutgefechten . Größere Kämpfe fan¬
den an vereinzelten Stellen statt , vor allem an den Punkten,
an welche der Feind von rückwätts Verstärkungen herange¬
holt hatte . Die Kämpfe endeten allgemein damit , daß auch
die Verstärkungen mit in den "Strudel des Rückzuges gezogen
wurden . Nachmittags standen die verbündeten Truppen vor
der drttten Hauptstellung des Feindes , jedoch konnte der An-
gttff am 3 . Mai nicht mehr durchgefühtt werden . Die Truppen
des Generals von Francois kämpften an diesem Tage noch
um den jener dritten Stellung vorgelagerten Wilczakberg,
den Schlüsselpunkt für den Besitz der Biecz . Diesen Berg
hatten die Russen besonders stark ausgebaut . Wiederum lagen
Schützengräben stockwerkattig übereinander . Die Russen ver¬
suchten , das Herankommen der deuffchen Truppen an diesem
Berg zu verzögern , indem sie von Süden zu einem Angnff
ansetzten . Ein paar Schrapnells genügten , um den schon
schwer erschüttetten Feind zur Umkehr zu veranlassen . Noch
am Abend des 3. Mai war der Mlczak -Berg in unserer Hand,



Tic preußische Garde nahm »ach heißem Watdkampse die
Höhen von Lipie. Dem rechten FWgel der österreichischen
Truppen der Annec des Erzherzogs Josef Ferdinand gelang
cs an diesem Tage, die Russen von den steilen Waldhergen
östlich des Bialatales hinunterzuwerfen und in der Richtung
auf Tuchow weiter Gelände zu gewinnen. Standen die Russen
am 3. Mai noch ganz im Bann der tags zuvor erlittenen
schweren Niederlage, so glaubten sie doch, am 4. Mai die
Offensive der Verbündeten zum Stehen zu bringen. Mit den
am 3. Mai eingesetzten Teilen verfügten sie über vier bis
fünf Infanterie - und vier Kavalleriedivisionen, die sie an
diesem Tage den Angreifern entgegenführten. In dem großen
nach Südwesten gerichteten Bogen, der als eine Art von
großem Brückenkopf der Stadt Jaslo auf etwa 12 bis 15
Kilometer Entfernung vorgelagert loar, finden wir die dritte
Hauptstellung der Russen. In ihr Ivaren die Höhen um
Szerzhnh, nördlich Biecz und die Ostra Gora wichtige Stütz¬
punkte. Der Feind leistete an vielen Stellen erbitterten
Widerstand, aber ihm fehlte, wie die gefangenen Offiziere
aussagen, jede planmäßige einheitliche Leitung. War schon
die Vermischung der Verbände infolge der Kämpfe am 2. und
und 3. Mai eine sehr erhebliche gewesen, so erfolgte am 4.
Mai der Einsatz der Reserven völlig planlos. Regimentcr-
nnd bataillonsweise wurden die Verstärkungen in die Front
geworfen, dorthin, wo die Not des Augenblicks es gerade
gebot. Die Auflösung erreichte bereits einen derartigen Grad,
daß, ivenn der Feind an einer Stelle der Kampffront zähen
Widerstand leistete, dieser dadurch vergeblich wurde, daß die
Truppen rechts und links jede Lust am Kampfe verloren hatten
und vorzeitig das Weite suchten. So erwies sich auch die
Behauptung der dritten Hauptstellung der Russen als un¬
möglich. Die preußische Garde erreichte am Abend des Tages
die Gegend von Szerzhnh. Das ungarische Honved-Regiment
Nr. 10 setzte sich nach siebenmaligem Sturm in den Besitz
der Höhe nördlich Biecz, worauf sich die Besatzung der be¬
nachbarten Höhe ergab. Weiter südlicher schickten sich deutsche
Angrifsstruppen gerade zum Vorgehen auf die Ostra Gora an,
als ' der durch schweres Artilleriefeuer erschütterte Feind weiße
Fahnen schwenkte und sich in Scharen ergab, bevor noch ein
deutscher Infanterist zum Angriff angetreten war. Am Abend
des 4. Mai war der rechte Flügel der Armee Mackensen bis
auf wenige Kilometer an die Wisloka herangekommcn. Man
rechnete mit neuen feindlichen Stellungen auf dem Ostufer
des Flusses, sagten doch auch Gefangene aus, daß die Russen
die Landeseinwohner zum schleunigen Bau betonierter Unter¬
stände gepreßt haben. Dazu war aber für die russische Armee
des einstigen bulgarischen Gesandten am Zarenhofe, jetzigen
russischen Generals und zum Fürsten erhobenen Armeeführers
Radko Dimitriew , keine Zeit mehr, die Reserven waren
verbraucht, neue Truppenverbände noch nicht zur Stelle und
Die Offensive der Verbündeten kannte kein Stocken. Bis zum
Abend des 4. Mai stieg die Zahl der Gefangenen auf etwa
40 000. 'Unter den gefangenen Kosakenoffizieren wurden An¬
alphabeten festgestellt, Ivelche merkwürdige Tatsache in einem
ausdrücklichenVermerk in den Pcrsonalpapieren dieser Offi¬
ziere ihre Bestätigung fand. _

Denkt daran, daß auch das Arot za unseren
Waffen gehört. Sparsamkeit mit dem Wrot

__ ist Kriegspsiicht.__
Cetzte nacDricDtcn.

T Berlin , 12. Mai . Zu den Kämpfen um Ipern bringt der
Berl. Lokalanz. eine Meldung der Times aus Nordsrankreich, in
der es heißt : Der wütende Kampf dauert entlang der ganzen
mehr als 70 Kilometer ausgedehnten Front von Arras bis
zum Meere an. Der Feind erneuerte seine Angriffe gegen
Ipern am Samstag mit doppelter Energie. Er wurde mit
ernsten Verlusten, aber auch unter schweren Opfern unserer¬
seits zurückgeworfen. Das Artilleriefeuer, womit er den An¬
griff auf unsere Stellungen östlich Ipern cinleitete, war das
heftigste und schrecklichste, was wir je erlebt haben. Weiter
im Westen an einer vorgeschobenen Stellung des Geländes
hatte der Feind Geschütze angehäuft, womit er einen Orkan
von Granaten und Sprengstoffen gegen uns schleuderte. Jeder
Quadratmeter wurde untermahlen und zermalmt. Die Lauf¬
gräben wurden eine förmliche Erdmasse. Sie waren mit den
Leichen vieler englischer Soldaten bedeckt. Ein Rückzug war
unvermeidlich.

Chiaffa , ' 12. Mai . (T .U.) Während Salandra beim
Könige verweilte , empfing Sonnino auf der Konsulta den
Sekretär des Fürsten Bülow, mit dem er sich eineinhalb
Stunden besprach. Nach der „Tribuna " hat der Sekretär
eine neue , sehr wichtige Mitteilung  im Namen
der Zentralmächte  überbracht . Um 9Vz Uhr traf Fürst
Bülow in der Konsulta ein und seine Unterredung
mit Sonnino dauerte noch bei Absendung des römischen
Telegrammes hierher fort.

Lugano , 12. Mai . (T .U.) Giolittis Freunde erklärten,
G i o li t t i habe sich von der Unterredung mit dem König für
befriedigt  erklärt und erwarten von seiner Zusammen¬
kunft mit Salandra nützliche Wirkung. Parlamentarier bei¬
der Parteien halten es für möglich, daß der König ein Kabi¬
nett beider Parteien anwcisen wird, die Ansicht der
Volksvertretung  einzuholen . Dadurch wurde die Ent¬
scheidung bis nach dem 20. Mai verschoben.

Konstantinopel , 12. Mai . (T.U.) In Athen ist, Wie der
Tasvir meldet, die Polizei einer Verschwörung gegen
den König  und die Regierung auf die Spur gekommen,
deren Fäden bis ins Kriegsministerium verfolgbar sein
sollen. Die Urheberschaft werde auf Veniselos zurückge¬
führt.

Stockholm , 12. Mai . (T.U.) Die Beziehungen zwischen
Japan und China  stehen laut in Petersburg einge-
trofsenen Nachrichten noch immer auf des Messers
Schneide.  Der Vertreter der Vereinigten Staaten hat
in Tokio den Schutz der in Japan lebenden Chinesen über¬
nommen. Die Mehrzahl der chinesischen Konsulatsbeam¬
ten hat Japan nach der selben Quelle verlassen._

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättler.

Kirchliche Kachrichtr « .
f »a*gcttO#« Airchtagemeiud«.

Dillenbnra
Himmelfahrt Christi.

Donnerstag, den 13 Mai.
Pm . 8 u : Vir . Sich ! .

' sjtrb; U2 B . &
Bur. 97s &.'■Pfk. Eonrad
Lted-r: 103». HOV>6.
Taufen u Trauungen:

Pfarrer Sachs.
87, Uhr: Versammlung im
evaugelischm BereinShauS.

Haiger.
Donnerstas Himmelfahrt.
Bm 7.10 Uhr: Got.eSütenst

in Häger . Pfr . Heilefnß

[517a@J|gi23jä] eiZEisl

Wohltätigkeitstag
veranstaltet vom

Rekrutendepot Herborn
Sonntag * den 16. Hlai 1915.

Tagsüber Vertrieb von

Festschleifen , Postkarten und Gedichten
durch junge Damen.

Abends 8  Uhr:

Wohltätigkeits Vorstellung
im Nassauer Hof

Näheres wird noch bekannt gegeben.

Meine Wohnung u. Werkstätte
befindet sieh jetzt in dem von mir erworbenen Hause

BT Kirchberg 23 . ~WX
f Aug . Eckstein , Elektrotechn. Werkstätte.

OberhofPKriegsKörnkaffeeErsatz
" tFhkel reicht für 150 Tassen

«aps *- -r*- daher
■rr fmVerbrauch äusserst sparsam

Ladenpreis 42Pfg.
Ernst Obgrhoff.Wermelskirchen:Kaffgg-u-Ottrgidptirosyiistprfi 1003

30  Arbeiter gesucht
für Oberbau Bahuhofserweiteruas DMruburs . _

Stuadenlohn 43 b:S 50 Pfg. Zu werden bei H33
Echachtrueister Mooue «, Baustelle.

Eh -ineoiej .« mu Orr manat-
konfirmtertrn Juaeud.

Nm- °/«2 Uhr: Gottesdienst In
Hatger. P,'r. C mtz.

V.1C Uhr: Gottesdienst in
Langenaubach. Pfr- Cuntz.

Herdorst.
Donnerstag Himmelfahrt.

Bm- 97, Uhr: Pfr. Conrad i.
2 Uhr: B .kar Knaus.

Ab. 87 , Uhr: Versamnuuna
im Beretnshaas: Sendbote
Pfenninarr von der Brüder»

gemeinde.
Burs : 2 Uw : Pfr. Conradi.

Hirfchbera : 2 Uhr:
Versammlung.

ien ertzklS cherdeit 800
uis 1000 M . bei hohem

ltnssaß auf 1 Jahr gfiackr.
Offerten unt- X. IT. Z , I 36
au die G schä.ttstelle dss- Bi.

Die (H48

neue Fibel
heute eingetroffen.

H. Mauderbach.
Ein kräftiges neues

MiMgklchk«,
sowie einen gebrauchren

Sichiinm-Wagei,,
Knea, ca.10C:r schwer,selbe kann auch als leich.er
Dopprlspänu. benutzt werden,
hat abzageben (1135

Heinrich Bargmatm,
Sckmiedeme'ster,

_ Steindrucken. _

Huste«, 201
Katarrh, Verschleim«»- Anrri-
Boubon, Pak. 30 A,  auch
Feuchrlhortig, Fl . 30u. 50 A hat

sich tausendfach bewährt.
Allein echt: AmtsAporheke.

Tüchrtaer
SWmchtt-Krskllt

gesnchr. (IW
Webers Tchahwarrnhans,

DMendurz.
Krä t-ge 1137

Arbeiter
finden lohnende und dauernde
Beschält.gang in unserem

Blechwalzwerk
Steiufeifer & Comp .,

Eti -rfeld (Steg).

Grostrs Unternehmen facht
für Diüenburg u alle anderen
Plätze arbritsfreudrge und
enersifche Männer undSraneu aller Ständea:Slitarbeiter . sofortige Be-°
dienstm̂ li-̂ teiten. Osferten
unter T. 6Ii7 durch

..Invalid »dank"
1143) Beelm « . s.

Grbr.WemflOk«
zu kaufen gesucht- (11(8

Carl Hüttner Söhne,
__ Haiger._

Eia tüchtiges

DiknstülÄcheu,
welches melken kann, auf so¬
fort gesucht- Lohn 25—30 Ji.

Ludwig Held, Wirt,
Sechsheldeu.

Aus der städtischen Bleiche
stad gestern H50

5£ Dammhemden
aas Versehen mitgenommen
worden. Bitte avaeben
WUhelmsplatz 2 im 3. St-

Leiterwägelchen
abhanden gekommen. Um grst.
Rückgabew:rd gebeten.

Auwe « Ne . « . vart.

Mckkk mehr!. Kmdslhast
von Dillenbarg und Umlegend , uc aefl. Kenntnisnahme,
ich seit Anfang Mai mein Bteh nicht mehr tu Herborn bä
Herrn Amust M »tzler, sondern in Burg » Dckltr. bei Hem
Hastmirt Areywinkek unterstelle, und bitte, Aafrazea v>dBrstellnnze« dorthia za richte«. Prompte Erledige,
und sorgfältige Bedienung zusich:rnd, zeichne
1144) Hochachtungsvoll

Marcus Sliskind aus Herborn.

Besonders preiswertes Anseliot,
Feldäfnae Knaben-Sommer-Anzüge

in 3 Grösien Mk . 2 . 20 , 2 »— , 1.80

Fertige Midthen-Klelder schoarz, weiss°
faltig mit Volant Mk. 1.50 , 1.35 , 1.20

Damen-Sommer-llAteROcke
in Lsinen Siamosan 2 .40 , 1.30 , 1.20

Uelsse Damen ZlerscAQrzen
mit Träger und Feston -Spitze Mk, 1. 50 , 1.20 , —.95,

Z’l. Meter Stl tkerel-KInder-Robe
mit 30 cm holiar Stickerei Mk. 2 .80

Z’l. Feston Rockuolant plissiertr&
Bdlst-Dmenblasen j

mit Stiokerei und Einsatz Mk . 1.80 , 1.50 , 1.20

bringt in grossen Auswahl

Kaufhaus König.

Nach Gottes unerforschlicliem Ratschluss starb den
Heldentod fürs Vaterland am 1. Mai 1915 im festen
Glauben an seinen Heiland unser innigstgeliebter teurer
Sohn, herzensguter Bruder und Sohwager, der

Füsilier Richard Thielmann,
1. Komp. Brigade -Ersatz -Batl. 42, im 21. Lebensjahre.

Hiob 1, 21.

In der Blüte Deiner schönsten Jahre
Hiss der Tod aus unsrer Mitte Dich;
Fremde Erde deckt nun Deine Bahre —
Ja, wir alle , alle liebten Dich.
Sehlafe wohl in Feindes Erde,
Wo Du starbst fürs Vaterland,
Bis wir einst vereinet werden
Mit Dir dort im Heimatland!

In tiefer Trauer:
Ernst Thielmann und Familie.

• Lehrer Georg und Frau.
Niederdresselndorf , Odersberg, den 11. Mai 1915.
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